
577 Besprechungen

eore Schrott, Paradeyß. Herkunftsahnungen Zukunftshoffnung. Motivge-
schichtliche Beobachtungen INn Büchern UU den Oberpfälzer Klosterbiblio-
theken. Herausgegeben VOonrR- der Provinztialbihbliothek Amberg, EOS Verlag
Sankt Orttilien 20153, 16 S) 978-3-85306-7605-4, 14,95
Der Band entstand 1m /usammenhang mıt elıner 2018 präsentlerten Ausstel-
lung In der ehemalıgen Jesuttenbibliothek Amberg. Geze1gt wurden Bıbelıil-
lustrationen AUS dem bıs 15 und kommentierende er AUS e1igenen
und AUS Sakularısations-Beständen oberpfälzıscher Klöster. ecorg Schrott,
dem IN Amberg schon mehrere Ausstellungen und ataloge verdanken
SInd, hat dıie hıistorischen estande der Bıblıothek mıt kompetentem 1C auf
das ema Paradıes durchforscht.

Anhand VOl 49 Exponaten wIırd .„Paradıes“ unter Tel egriffen untersucht:
Herkunftsahnungen Ersatzparadıese Zukunftshoffnungen, der atalogte1
beschränkt sıch auf Se1liten Ende des Bandes

Das Heımweh ach dem hiımmlıschen Paradıes geht eimnher mıt dem Ver-
ust des irdıschen Paradıeses und mıt der Sterblıichkeit des Menschen. In der
CNTIS  ıchen Kultur hoffte 12002081 auf das ew1ge en ach dem Tod 1m /u-
stand ew1ger Glückseligkeıt und damıt das verlorene Paradıes urückzuholen
( Vorwort 1glınde urz Darum kommt IN den Bıldern wenı12ger dıie unhe1l-
rıngende erführung Darstellung. Wenn dam und Eva In paradıesischer
NSCHAU inmıtten elıner frnedlichen Tierwelt geze1gt werden, schwıngt immer
dıe Sehnsucht ach dem oldenen Zeıntalter mıt (Tobıas Rößler).

Wenn auch dıe rel1g1Ööse Symbolık 1m Mıttelpunkt stand, bıldete doch der
IN der latemmıschen als „paradısus voluptatıs"”, als Lustgarten bezeıichnete
(jarten Eden bıs Jahrhundert das Hauptmotıv er Naturschilderung.
Im Zeıtalter der Entdeckungen wurde zunehmend das naturkundlıche Interesse
IN den Darstellungen VOIl exotischen Tieren und Pflanzen erkennbar. Als ara-
cdiesfrüchte galten Apfel, umgeke  C Bırne oder Banane: dıe Bananenstaude,
„111USda paradıs1aca” genannt, wurde zeıtweılıg als Baum der Erkenntnis al8C-
sehen. In der Tierwelt spielte der sıch IN Hımmelsnähe aufhaltende, den en
ne berührende „Paradıesvogel” elne olle, der In der Emblematık als Bıld für
Marıa gılt, WIEe überhaupt viele bıldlıche Entsprechungen mıt dem Paradıes
aufgeze1gt werden (z.B Paradıesesbaum Kreuzesholz, alter dam Christus
als am Kartographen der Renalissance versuchten eiıne geographli-
sche ung des Paradıeses In Mesopotamıen oder In rtmenıIlen.

In dem Kapıtel „Ersatzparadıese Paradıesersatz“ werden Beıspıiele
gefü. In denen ()rte Paradıesen erklärt werden, IN erster Linle dıe /1S-
terzienserklöster: Kloster Rhemau wırd als „Hımmlısches Paradıes", Kloster
Murı als .„Paradıes der eılıgen Blumen der Schweı1z“”, Kloster Strahov als der
„Geianstliche Wollust-Garten“ apostrophıiert.

„Zukunftshoffnung“ geht davon AUS, ass WIe ott den Menschen e_

schuf, auch ach selner rlösung Urc Christus wıieder hergestellt würde.
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Georg Schrott, Paradeyß. Herkunftsahnungen – Zukunftshoffnung. Motivge-
schichtliche Beobachtungen in Büchern aus den Oberpfälzer Klosterbiblio-
theken. Herausgegeben von der Provinzialbibliothek Amberg, EOS Verlag 
Sankt Ottilien 2013, 116 S., 978-3-8306-7603-4, € 14,95

Der Band entstand im Zusammenhang mit einer 2013 präsentierten Ausstel-
lung in der ehemaligen Jesuitenbibliothek Amberg. Gezeigt wurden Bibelil-
lustrationen aus dem 15. bis 18. Jh. und kommentierende Werke aus eigenen 
und aus Säkularisations-Beständen oberpfälzischer Klöster. Georg Schrott, 
dem in Amberg schon mehrere Ausstellungen und Kataloge zu verdanken 
sind, hat die historischen Bestände der Bibliothek mit kompetentem Blick auf 
das Thema Paradies durchforscht. 

Anhand von 49 Exponaten wird „Paradies“ unter drei Begriffen untersucht: 
Herkunftsahnungen – Ersatzparadiese – Zukunftshoffnungen, der Katalogteil 
beschränkt sich auf 3 Seiten am Ende des Bandes. 

Das Heimweh nach dem himmlischen Paradies geht einher mit dem Ver-
lust des irdischen Paradieses und mit der Sterblichkeit des Menschen. In der 
christlichen Kultur hoffte man auf das ewige Leben nach dem Tod im Zu-
stand ewiger Glückseligkeit und damit das verlorene Paradies zurückzuholen 
(Vorwort Siglinde Kurz). Darum kommt in den Bildern weniger die unheil-
bringende Verführung zur Darstellung. Wenn Adam und Eva in paradiesischer 
Unschuld inmitten einer friedlichen Tierwelt gezeigt werden, schwingt immer 
die Sehnsucht nach dem Goldenen Zeitalter mit (Tobias Rößler).

Wenn auch die religiöse Symbolik im Mittelpunkt stand, so bildete doch der 
in der lateinischen Bibel als „paradisus voluptatis“, als Lustgarten bezeichnete 
Garten Eden bis zum 16. Jahrhundert das Hauptmotiv aller Naturschilderung. 
Im Zeitalter der Entdeckungen wurde zunehmend das naturkundliche Interesse 
in den Darstellungen von exotischen Tieren und Pflanzen erkennbar. Als Para-
diesfrüchte galten Äpfel, umgekehrte Birne oder Banane; die Bananenstaude, 
„musa paradisiaca“ genannt, wurde zeitweilig als Baum der Erkenntnis ange-
sehen. In der Tierwelt spielte der sich in Himmelsnähe aufhaltende, den Boden 
nie berührende „Paradiesvogel“ eine Rolle, der in der Emblematik als Bild für 
Maria gilt, so wie überhaupt viele bildliche Entsprechungen mit dem Paradies 
aufgezeigt werden (z.B. Paradiesesbaum – Kreuzesholz, alter Adam – Christus 
als neuer Adam). Kartographen der Renaissance versuchten eine geographi-
sche Ortung des Paradieses in Mesopotamien oder in Armenien. 

In dem Kapitel „Ersatzparadiese – Paradiesersatz“ werden Beispiele an-
geführt, in denen Orte zu Paradiesen erklärt werden, in erster Linie die Zis-
terzienserklöster: Kloster Rheinau wird als „Himmlisches Paradies“, Kloster 
Muri als „Paradies der heiligen Blumen der Schweiz“, Kloster Strahov als der 
„Geistliche Wollust-Garten“ apostrophiert. 

„Zukunftshoffnung“ geht davon aus, dass so wie Gott den Menschen er-
schuf, er auch nach seiner Erlösung durch Christus wieder hergestellt würde. 
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Im Neuen Testament g1bt wen12 Anhaltspunkte für das hıiımmlısche ara-
dıes, und fanden sıch auch aum bıldlıche Beıspiele. In der spätmıittelalter-
lıchen Sta  ur entwıckelt sıch als Bıldtyp dıie V1is10n VOIl „Hımmlıschen
Jerusalem‘““©. Miıt „Zukunftshoffnung“ ist das nnNalten einem tugendhaften
Lebenswande verbunden, WIe der 1Te der letzten Katalognummer sagl: „Pa-
radıs-Gärtlem voller Christlicher ugenden Wle dıeselbigen Urc andächt1-
C Lehr- und Trostreiche IN dıe egele zupflanzen SEyN“.

1nNe e1gene Betrachtung wıdmet Tobıaas Rößler den T7 entstandenen
Deckenfresken VOl Johann und (J)tto Gebhard 1m hıistorischen Bıblıotheks-
saal, dıe In 1konographıischem /usammenhang mıt der Ausstellung stehen.
Das Miıttelbıild stellt dam und Eva 1m Paradıes dar, denen (jottvater als
cChöpfer den tem einhaucht, dıie Nebenbilder zeıgen Jesus als Lehrer 1m
Tempel und den eılıgen (Gjelistes be1l der Herabkunft ngsten: „Die Per-

der Dreıifaltigkeıt chenken den Sterblichen iıhre göttlıche Weınsheıt“
lautet das ema In den Lıtterae ALLLILUAC T1ISTUS und Marıa SInd gleichzeıntig
als ntıtypen VOIl dam und Eva deuten. Auf dıie andlung des Begrıffs
„Paradıes“ 1m Verlauf der Jahrhunderte bıs In dıie egenwa: geht mıt einem
ugenzwınkern dıe graphıische Gestaltung der Vorsatzblätter e1In, vVO „Pa-
radısus Sanctorum , „Paradısus Puerorum””, „Paradısus Mysticus“ hınten:
„Paradıescreme"“, „Paradıesgasse”, „Fruchtgummi1-Paradıes" eic

1nNe Interessante und erhellende Untersuchung einem ema, das JE-
dem vertraut ist und das Jeden bewegt, und das In diesem eingeschränkten
Rahmen vielseıitige Blıckwıinkel beleuchtet

Cordula Ohm, München

Erzabtei S Peter Salzburg (Hrsg.) Tus Librorum. DBeıitrage VOonrR- Adolf Hahnl
ZUF Salzburger Kunstgeschichte, In Mitteilungen der Gesellschaft ZUF Salz-
burger Landeskunde, Ergänzungsband \ Festschrift Adolf Hahnl, Redak-
HON: ONJa Führer. Gerald Hirtner), Verlag ST Peter, Salzburg 20153, 256 S)
ISBN 978-5-9007J-
Österreichs ıftsbibliotheken SINd bıs heute großteıls och ungeöffnete
Schatzkammern mıt Büchermhalt, VOLr em dann, WL S1e AUS regel-
edingten (Giründen immer och In der monastıschen Klausur untergebracht
SInd und damıt LLUL eingeschränkt für dıie Öffentlichkeit zugänglıch bleiben
DIie großen Prunkbibliotheken mıt stattlıcher Archiıtektur und beeindrucken-
der Freskenausmalung und Skulpturenausstattung überregional bedeutender
Uunstler ach bekannten Konzettisten mıt ausgeklügelter Ikonographıie en
sıch längst dem Tourısmus geöffne und damıt auch dessen vielfältigen (IJe-
fährdungen ausgeSseTZT. Bücher hınter Schloss und Rıegel rleben damıt welter
ıhr ‚„Kettenbuchdasem“, SInd aber zumındest iımmerhınJetzt katalogısıert, VCI1-

schlagwortet oder Sal schon 1m Stadıum der Dıgitalısierung.
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Im Neuen Testament gibt es wenig Anhaltspunkte für das himmlische Para-
dies, und es fanden sich auch kaum bildliche Beispiele. In der spätmittelalter-
lichen Stadtkultur entwickelt sich als Bildtyp die Vision vom „Himmlischen 
Jerusalem“. Mit „Zukunftshoffnung“ ist das Anhalten zu einem tugendhaften 
Lebenswandel verbunden, wie der Titel der letzten Katalognummer sagt: „Pa-
radis-Gärtlein voller Christlicher Tugenden – Wie dieselbigen durch andächti-
ge Lehr- und Trostreiche Gebet in die Seele zupflanzen seyn“.

Eine eigene Betrachtung widmet Tobias Rößler den 1727 entstandenen 
Deckenfresken von Johann und Otto Gebhard im historischen Bibliotheks-
saal, die in ikonographischem Zusammenhang mit der Ausstellung stehen. 
Das Mittelbild stellt Adam und Eva im Paradies dar, denen Gottvater als 
Schöpfer den Atem einhaucht, die Nebenbilder zeigen Jesus als Lehrer im 
Tempel und den Heiligen Geistes bei der Herabkunft an Pfingsten: „Die Per-
sonen der Dreifaltigkeit schenken den Sterblichen ihre göttliche Weisheit“ 
lautet das Thema in den Litterae annuae. Christus und Maria sind gleichzeitig 
als Antitypen von Adam und Eva zu deuten. Auf die Wandlung des Begriffs 
„Paradies“ im Verlauf der Jahrhunderte bis in die Gegenwart geht mit einem 
Augenzwinkern die graphische Gestaltung der Vorsatzblätter ein, vorn: „Pa-
radisus Sanctorum“, „Paradisus Puerorum“, „Paradisus Mysticus“ …, hinten: 
„Paradiescreme“, „Paradiesgasse“, „Fruchtgummi-Paradies“ etc.

Eine interessante und erhellende Untersuchung zu einem Thema, das je-
dem vertraut ist und das jeden bewegt, und das in diesem eingeschränkten 
Rahmen vielseitige Blickwinkel beleuchtet.

Cordula Böhm, München

Erzabtei St. Peter Salzburg (Hrsg.), Plus Librorum. Beiträge von Adolf Hahnl 
zur Salzburger Kunstgeschichte, in: Mitteilungen der Gesellschaft zur Salz-
burger Landeskunde, 31. Ergänzungsband (= Festschrift Adolf Hahnl, Redak-
tion: Sonja Führer, Gerald Hirtner), Verlag St. Peter, Salzburg 2013, 256 S., 
ISBN 978-3-900173-73-9, € 24,90

Österreichs Stiftsbibliotheken sind bis heute großteils noch ungeöffnete 
Schatzkammern mit rarem Bücherinhalt, vor allem dann, wenn sie aus regel-
bedingten Gründen immer noch in der monastischen Klausur untergebracht 
sind und damit nur eingeschränkt für die Öffentlichkeit zugänglich bleiben. 
Die großen Prunkbibliotheken mit stattlicher Architektur und beeindrucken-
der Freskenausmalung und Skulpturenausstattung überregional bedeutender 
Künstler nach bekannten Konzettisten mit ausgeklügelter Ikonographie haben 
sich längst dem Tourismus geöffnet und damit auch dessen vielfältigen Ge-
fährdungen ausgesetzt. Bücher hinter Schloss und Riegel erleben damit weiter 
ihr „Kettenbuchdasein“, sind aber zumindest immerhin jetzt katalogisiert, ver-
schlagwortet oder gar schon im Stadium der Digitalisierung.
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